Die virtuelle Welt der Zeichen
Dieser Artikel behandelt das Thema „Symbole“. Wie immer, legt er keinen Anspruch und Wert auf vollständige Erschöpfung aller Aspekte dieses komplexen Gegenstandes. Vielleicht animiert Euch das Gelesene jedoch zu einer Diskussion mit Freunden, Bekannten oder bisher noch Unbekannten.

Global lokal

Im Journalismus gibt es eine Grundregel, die besagt, dass ein Thema, um es erfolgreich in einer Zeitung unterzubringen, eines „Aufhängers“ bedarf. Dieser „Aufhänger“ kann entweder Aktualität, lokale Nähe oder Wichtigkeit für die Leser sein. Es gibt noch ein paar weitere Kriterien wie zum Beispiel die Prominenz einer „handelnden Person“ aber belassen wir es bei den drei vorgenannten Faktoren.

Ich möchte Euch an dieser Stelle verraten, was der Aufhänger für diesen Artikel war: ein Ereignis beim diesjährigen Wave Gothic Treffen (WGT) in Leipzig. Dort geschah es, das Aktivisten der lokalen Antifa Festivalbesucher anpöbelten, am Zutritt zu Veranstaltungsorten hinderten und zum Teil sogar verprügelten. Ich habe die Geschehnisse nur am Rande mitbekommen. Hier mein kurzer Überblick:

„Aufhänger“ für die Demonstrationen der Antifa war ein Konzert der schwedischen Band Stormfågel, die als Neonazis diffamiert wurden. Ich sage diffamiert, weil ich keinerlei Hinweis für die Richtigkeit dieser Anschuldigung finden konnte. Mal abgesehen von einem albernen Bühnenoutfit, dem auf der Bandwebseite angebrachten Link zu einer Website „3rd Reich In Ruins“ und dem musikalischen Vergleich mit „des Neonazitums verdächtigen Bands“ wie Blood Axis und The Moon Laid Hidden Beneath A Cloud. Wer daraus einen Faschismusvorwurf konstruiert, ist entweder mit besseren Informationen, übermäßiger Phantasie oder unendlicher Dummheit gesegnet. Aber egal, eine Wertung des Ganzen muss jeder für sich finden. 

In meinem persönlichen Fall sah das Ganze so aus, dass ich außer von einer Art Gesichtskontrolle am Eingang des Veranstaltungsortes UT Connewitz durch eine Menge an Leuten, die die Medien wohl als Black Block bezeichnen würden, nicht viel mitbekommen habe. Da schwarze Leute beim WGT keine Seltenheit sind, hatte ich keinerlei Bedenken auf das UT zuzusteuern, wunderte mich doch ein wenig über das reichlich uniformierte Aussehen der Anwesenden und die musternden, zum Teil sehr feindseligen Blicke. Ich hatte zwar schon gehört, dass die lokale Antifa vor dem Veranstaltungsort stehe, nur ist das für mich kein Grund, nicht zu dem Konzert zu gehen, das ich sehen will. Und das waren nicht Stormfågel sondern Brighter Death Now und Coph Nia. 

Ich kam also unversehrt rein und raus im UT hatte nebenher einige lustige Gespräche – wir lachten über einen irischen Bekannten, der es nicht geschafft hatte, da sein Outfit offensichtlich den Test nicht bestand. Ich schaute mir die Bands an und ging während des letzten Gigs mit einem Kumpel zur nächsten Party. Auf dem Weg wunderten wir uns ein wenig über die grünen „Space Warriors“ an der Straße aber aus unserer Sicht war alles ruhig. Später sah ich noch eine Straßenbahn, bei der ein Fenster offensichtlich eingeschmissen worden war. Später erfuhren wir, dass irgendwelche Idioten einen Stein in eine mit Gruftis voll besetzte Bahn geworfen hatten. Dass der Hauptverdacht auf die Antifa fiel, muss nicht erwähnt werden.
Soweit so schlecht. Natürlich beschäftigt man sich als langjähriger Szeneaktivist und quasi Betroffener mit solchen Vorfällen. Vielleicht hätte es mir ja auch passieren können, dass ich vermöbelt werde. Ich trage meist nicht allzu viele Buttons oder große Band-T-Shirts aber man weiß ja nie, was alles als Aufhänger für einen Angriff dienen kann. 

Um eines klarzustellen, ich habe für beide Seiten Verständnis: Wenn ich als politisch engagierter Mensch einen meiner Mitmenschen ein Zeichen tragen sehe, das an eine SS-Rune erinnert, dann erregt mich das schon. Meist möchte ich dann gern etwas dazu sagen, ein wenig provozieren oder auch nur direkt fragen, was das soll. Im Normalfall halte ich die Klappe und beschränke mich darauf, mein Gegenüber genauer zu fixieren und im Zweifelsfall abfällig oder böse anzuschauen. Manch anderer setzt seine Toleranzgrenzen anders, das mag sein, bis zur Gewalt darf man diese aber nicht ausdehnen. 
Andererseits sorgt jede Störung bei einem Menschen für Aggressionen. Wenn es mein Ziel ist, ein Konzert zu besuchen und ich werde daran gehindert, werde ich wütend. Wenn aufdringliche, uniformiert/un-informierte Menschen mich anbellen, was ich da für eine Faschoscheiße trage und mir den Anstecker mit dem Logo meiner Lieblingsband abzureißen versuchen, dann werd ich irgendwann handgreiflich… 
Genug der Vorrede – ihr habt sicher gemerkt, dass ich mir ein wenig den Frust von der Seele geschrieben habe. Da ich mich als eher „links“ eingestellten Menschen betrachte, tut solches Handeln unter der Fahne der Antifa mir weh, selbst wenn ich keinen Stein an den Kopf bekommen habe.  

Sinn+Bilder 
Definition: 
„Der Terminus Symbol (Lateinisch symbolum, von griechisch σύμβολον „das (Kenn-)Zeichen“, „Emblem“, „Sinnbild“, „Bild“, von συν, syn – zusammen - und ballein – werfen – also „das Zusammengefügte“) wird im Allgemeinen für Bedeutungsträger (Wörter, Gegenstände, Vorgänge etc.) verwendet, die eine Vorstellung meinen (von etwas, das nicht gegenwärtig sein muss). Welche Vorstellung dann mit dem Wort "Symbol" konkret assoziiert (verbunden) werden soll, wird in den verschiedenen Anwendungsgebieten im Einzelnen speziell definiert…

Symbole, wie sie in Religion, Mythos oder Kunst vorkommen, lassen sich in ihrer Bedeutung oft nicht rein rational übersetzen oder interpretieren. Sie enthalten einen Bedeutungsüberschuss: während die Bedeutung beispielsweise eines Verkehrszeichens genau definiert ist, übersteigt die Bedeutung eines religiösen, geträumten oder mythologischen Symbols die rationale Ebene und hat über den kulturellen Kontext hinaus eine für den Verwender oft intime psychische Bedeutung, die ohne fundierte Methode kaum eindeutig erkennbar ist. Deutungs-Versuche mit Hilfe z. B. der Traumanalyse ermöglichen es, diese Symbole besser zu verstehen.“
Gehen wir von der allgemeinen Verwendung des Wortes „Symbol“ aus, so steht ein Zeichen, ein Wort, ein Gegenstand oder ein Vorgang stellvertretend für einen komplexeren Inhalt oder Zusammenhang. Religiöse Symbole wie zum Beispiel das christliche Kreuz beinhalten einen ganzen Kosmos an Bedeutungen, vieles davon ist nicht rationaler Natur. Doch man muss gar nicht so weit gehen, um sich klar zu werden, welch Kaskade von Assoziationen ein Symbol, in diesem Falle ein einzelnes Wort auslösen kann. 
Example #1: „Deutschland“ 

Folgender Feldversuch: Setzt Euch mit Euren Freunden zusammen, schreibt jeder drei Begriffe auf, die Euch zu dem Wort Deutschland einfallen und gebt den Zettel dann an Euren Nachbarn weiter. Wer auf dem Zettel einen Begriff findet, den er selbst nicht gewählt hat, der muss genau diesen Begriff den anderen Anwesenden erklären. Und das reihum und wenn Ihr wollt, nehmt Ihr Euch dann besagten Begriff und diskutiert in der nächsten Runde darüber weiter. Viel Spaß, das wird sicher ein unterhaltsamer Abend!

An obigem Beispiel wollte ich Euch verdeutlichen, dass ein Symbol mehr- oder besser vieldeutig ist. Bei dem Wort „Deutschland“ werden Begriffe von „Land“, „Nation“, „Staat“, „Vaterland“, „Heimat“ bis hin zu „Nationalsozialismus“ auftauchen. Manche Inhalte / Assoziationen / Bedeutungen werden sich bei vielen finden, andere nur bei einigen wenigen. Das heißt, dass sich insgesamt ein Bild ergibt, dass in der Mitte scharf und an den Rändern etwas verwaschen ist. Oder anders ausgedrückt: Es gibt so viele Vorstellungen über den Inhalt eines Symbols wie Menschen aber diese Vorstellungen haben auch immer etwas gemein. Seltsamerweise scheint es dabei so genannte Archetypen zu geben, unbewusste Urbilder der Menschheit. So finden sich heilige Bäume in verschiedensten Variationen in nahezu allen Kulturkreisen als mythologisches Symbol. 
Symbole vereinfachen die Welt. Man nehme zum Beispiel das Zeichen eines Fußballvereins. Wenn ich als Zuschauer zum Spiel gehe, erkenne ich ohne viel Aufwand, ob die anderen Fans im Bus zu meiner oder zur gegnerischen Mannschaft gehören. In der Armee schließt jeder anhand der Rangabzeichen auf den Dienstgrad seines Gegenübers und kann sich dementsprechend vorschriftsmäßig verhalten. Aber auch im Straßenverkehr sagt mir ein Symbol, in diesem Fall ein Verkehrsschild, was ich zu tun habe. Wenn ich nicht verkehrt herum die Einbahnstraße entlang fahren oder nicht aus einer scharfen Kurve getragen werden will, fahre ich vorschriftsmäßig. 

Symbole tragen Macht. Schon am Beispiel des Verkehrsschildes wird deutlich, dass Symbole nicht nur Hinweise sind. Mit ihnen verbindet sich häufig auch Macht. Was heißt dies aber konkret? Bleiben wir bei dem gewählten Themenfeld, so ist es nicht jedem erlaubt, ein Verkehrsschild aufzustellen oder zu entfernen. Dies ist eine hoheitliche Aufgabe, die von einer Behörde übernommen wird. Der Staat setzt diesen Anspruch mittels seiner Gesetze, Polizei und Justiz durch. Wer dem zuwider handelt, wird bestraft. 
Ein Prinzip, dass schon seit langen Zeiten existiert. Die Könige zeichneten sich durch Zepter, Krone und Reichsapfel aus, das waren die Insignien ihrer Macht. Auch das königliche Siegel, mit dem Dokumente wie Schenkungsurkunden oder Gesetze bestätigt wurden, gehörte zum „Ausweis“ der Herrscher. Selbstverständlich funktioniert das alles nur, wenn man die auf diese Weise ausgedrückte Macht auch durchsetzen kann. Gern arbeitete man mit dem Anspruch einer göttlichen Abstammung – wer den Weisungen der Gebieter nicht Folge leistete, musste mit der Rache der Götter rechnen. Auch wurden mit militärischer Kraft die eigenen Ziele durchgesetzt. Wenn allerdings jemand für eine Sache sein Leben einsetzen soll, dann bestehen genau zwei Möglichkeiten, ihn dazu zu bewegen: Entweder man belohnt ihn/ droht ihm (mit einem Stück Land, einer schönen Frau, einem Schatz…oder dessen Verlust) oder man überzeugt ihn, dass sein Einsatz die Sache Wert ist. 
Symbole sind Platzhalter und Stellvertreter. Auch hierfür lassen sich unsere heiß geliebten Verkehrsschilder als Beispiel anführen. Stünden sie nicht da, wo sie stehen, müsste ein Polizist oder ein anderer Ordnungshüter die Aufgabe übernehmen, den Verkehr zu regeln. Oder man verlässt sich halt darauf, dass alles gut geht. Nur endet das häufig in Anarchie. Die kann man auch in einem Staat nicht wirklich gut gebrauchen und so sind zum Beispiel bestimmte Anordnungen entweder mit Gewalt oder mit Respekt vor einer Autorität durchzusetzen. Wer zum Beispiel den Grenzpfahl eines Herrschaftsgebietes antastet, der vergreift sich an einem Stellvertreter und damit auch (symbolisch) an der dahinter stehenden Macht und wird von dieser sanktioniert.   

Symbole schaffen Gemeinschaft. Nicht umsonst trug man früher bei Kriegen stets die Flagge der kämpfenden Parteien mit sich. Neben dem ganz praktischen Effekt, dass man sehen konnte, wo die eigenen Leute sind, steht eine Fahne, die ja bei genauerer Betrachtung nur ein Stückchen Stoff ist, für ein Herrscherhaus, das eigene Land, die Familie etc. Symbole schaffen also Gemeinschaft, zu der sich der Einzelne zugehörig fühlen kann. In der Schlacht sollte die Fahne die Kämpfenden auch immer wieder daran erinnern, wofür sie sich einsetzen und ihnen Mut machen, nicht aufzugeben. 
Symbole schaffen Orientierung. Ein weiterreichender Aspekt der Vereinfachung, dessen Wert man in der heutigen, komplexen Welt gar nicht überschätzen kann. Wollten wir ständig lange Sätze schreiben, wo ein einfaches Symbol ausreicht, würden wir ziemlich lange für alles brauchen. Man stelle sich ein Verkehrsschild vor, auf dem „Hier nur rechts abbiegen!“ oder „Links abbiegen und geradeaus fahren verboten!“ stünde. Bei 50 km/h Fehlerquote kann das sowieso keiner mehr wirklich sicher lesen, es sei denn, man stellt ein riesiges Schild auf. Dies zeigt, dass Symbole auch leichter zu verstehen und häufiger auch eindeutiger sind, denn so ein Rechtsabbiegerpfeil erschließt sich selbst beim Blick aus dem Augenwinkel heraus und lässt wenig Spielraum zur Interpretation. Nicht zu vergessen, dass es einen „international“ akzeptierten Zeichensatz gibt, der ganz unabhängig von der Sprache des Betreffenden funktioniert. Man denke da zum Beispiel an die hübschen Toiletten-Piktogramme.   
Symbole bieten Schutz. In den frühen Zeiten der Menschheit, als die Umwelt noch sehr mythisch war und von Geistern und Kobolden wimmelte, wurden Zeichen zum Schutz verwendet. Nun kann man das für reinen Aberglauben halten und doch ist es heute nicht anders. Wer eine Uniform trägt, die ja neben ihrer praktischen Bedeutung als Kleidung auch ein Symbol für einen bestimmten Machtanspruch bzw. die Legitimation durch eine Macht ist, der wird durch diese Uniform geschützt. Ein Bösewicht überlegt sich eher dreimal, ob er einen Polizisten angreift, weil er weiß, dass der daraus sich ergebende Ärger größer ist, als wenn er einfach nur einen doofen Touristen beklaut. 
Symbole als Stigma. Bisher ging es hauptsächlich um Symbole, die man bewusst oder unbewusst aus freien Stücken trägt. Natürlich gab es zu allen Zeiten auch solche Zeichen, die dem Träger z.B. in Form eines „Brandings“ (wie man Neudeutsch sagen würde) zugefügt wurden, gegen seinen Willen. So verpasste man zum Beispiel Huren ein Brandzeichen. Auch der allseits bekannte „Judenstern“ diente als ausschließendes Symbol, in diesem Falle für die Nichtzugehörigkeit zur „arischen Volksgemeinschaft“.    
Sicher lassen sich noch einige andere Aspekte zur Bedeutung von Symbolen aufzählen, doch wollen wir es dabei belassen. Nachdem wir grob geklärt haben, welchen Nutzen Symbole haben, wollen wir auf einige konkreter eingehen. 

Words, don’t come easy
Es ist zugegebenermaßen nicht gerade nahe liegend aber auch Worte sind Symbole, da sie komplexe Zusammenhänge „bildhaft“ darstellen. Das obige „Example #1“ ist ein schönes Beispiel dafür, wie sich hinter einem einzigen Wort zahlreiche Bedeutungen verstecken können. Einerseits erleichtert uns die Sprache unser Verständnis untereinander, andererseits ist sie auch häufig Ursache für Missverständnisse. Wenn sich zwei Menschen etwas völlig verschiedenes unter einem Namen / einer Bezeichnung vorstellen, reden sie unter Umständen die ganze Zeit aneinander vorbei. Gern wird für diese Situation des Gesprächs zweier Wissenschaftler herangezogen, denn manche Begriffe sind in den Fachdisziplinen unterschiedlich belegt. Ausräumen kann man dieses Problem nur, indem man einander erst einmal die Möglichkeit gibt, die eigenen Definitionen darzulegen. Eine schwierig auf die normale Alltagssituation zu übertragende Aufgabe, denn schließlich geht es bei Weltanschauungen und Überzeugungen nicht um abstrakte Begriffe. Darum sollte man auch die einfachste Möglichkeit zur Überprüfung von Worten nicht außer Acht lassen oder wie es in der Bibel heißt: „An ihren Taten sollst Du sie erkennen!“ Wer von Frieden redet und Bomben baut, der ist einfach unglaubwürdig und das schönste oder deutlichste Symbol verliert seine Bedeutung, wird leer und sinnlos. Denn das scheint mir ebenfalls ein wichtiger Aspekt zu sein: Symbole erhalten ihre Bedeutung über ihre unterbewusste Wirkung hinaus auch dadurch, dass sie zuverlässig bestimmte Dinge auslösen. Zum Beispiel das Siegel des Königs auf einem Brief die Anerkennung und Umsetzung des Geschriebenen. Wenn der Empfänger den Brief samt Siegel verbrennt oder wegwirft, hat er keinen Wert.
Im ganz alltäglichen Leben ist der beste Schutz vor Missverständnissen das gegenseitige Kennenlernen. Wer schon viel zusammen gearbeitet, gefeiert und geschwatzt hat, der weiß eher was er von seinem Gegenüber zu halten hat, als jemand, der sich ganz „frisch“ ein Bild macht. 
Money

Geld ist ein Symbol oder wenn man es anders ausdrücken will, eine beurkundete Vereinbarung. Geld wurde irgendwann einmal geschaffen, weil es nicht mehr sinnvoll und möglich war, Waren direkt gegen Waren einzutauschen. Wer zum Beispiel ein Haus verkauft und dafür eine Herde Pferde bekommt, muss mit den Tieren auch etwas anfangen können oder er tauscht sie halt wieder weiter. Das ist natürlich wenig sinnvoll und zeitraubend. Insofern ist die Erfindung des Geldes eine durchaus praktische Sache. Früher verwendete man Gold und Silber als Zahlungsmittel, doch auch diese Materialen sind genau betrachtet nur vereinbarungsgemäß wertvoll. Einen Wert an sich haben eigentlich nur Dinge, die uns das Leben ermöglichen. Also Nahrung, vielleicht wenn nötig Kleidung, ein Werkzeug oder eine Waffe, eine schützende Hütte. Gold und Silber sehen vor allem schön aus und wurden häufig für Kultgegenstände und Schmuck verwendet. Wirklich benötigt wurden die Metalle von den Menschen eigentlich nicht. Da waren Eisen, Kupfer, Bronze sicherlich wichtiger. Ein wichtige Voraussetzung hatten die beiden Edelmetalle jedoch, um als Zahlungsmittel zu dienen: sie waren und sind relativ selten. 

Wie auch immer, man sollte niemals vergessen, dass all das schöne glitzernde Geld eigentlich keinen Wert hat. Wenn Du irgendwo in Südostasien nach einem Tsunami auf einem Hügel stehst und alles unter Dir weggespült wurde, dann hast Du lieber ein paar belegte Brote und etwas zu trinken in der Tasche als 5.000 Dollar, oder? Geld kann man nämlich weder essen noch trinken. Und vom Scheine-Rauchen wird man wahrscheinlich nicht mal high. Selbst zum Feuermachen eignen sie sich nicht wirklich, denn das Papier verbrennt vier zu schnell.    
Symbols Of The Sun

Eines der am stärksten polarisierenden Symbole hierzulande ist das Hakenkreuz. Durch die Verbrechen der Nazis, die das Hakenkreuz als ihr Symbol wählten, verläuft hier quasi eine absolute gut-böse-Trennlinie. Niemand kann das Symbol „nur so“ tragen (mal ganz davon abgesehen, dass es ungesetzlich ist), jeder weiß um seine Bedeutung.    
Doch eigentlich ist das nur die halbe Wahrheit. In vielen Ländern außerhalb unseres Kulturkreises hat das Hakenkreuz vor allem eine positive Bedeutung als Symbol für die Sonne und den ewigen Kreislauf des Lebens. An Adolf Hitler und seine Schurken denkt da niemand. 
Was ich damit aussagen will, ist Folgendes: Ein Symbol, das für uns eine klare Bedeutung hat, muss nicht zwangsläufig für einen anderen Menschen das Gleiche bedeuten. So ist es meines Wissens in Bulgarien so, dass man verneinend nickt und zustimmend den Kopf schüttelt. Das würde hierzulande für einige Verwirrung sorgen, denn für jeden ist klar, dass es genau andersherum sein muss. 

Symbole sind Schalter

Kommen wir ganz zum Anfang, zum Ausgangspunkt dieses Artikels zurück. Wir erinnern uns: Leipziger Antifa-Aktivisten hatten Besucher des WGT angegriffen. Ich habe nach dem Festival die einschlägigen Foren der Gruftis und auch bei indymedia.org studiert und musste feststellen, dass der Aufhänger für die Antifa immer nur die Optik ihrer „Feindbilder“ war. Ganz wie beim Pawlowschen Effekt wurde da irgendetwas „Böses“ gesehen und handgreiflich darauf reagiert. Das „Lustige“ daran ist jedoch, dass viele Gruftis ähnlich agieren. Sie behängen sich wie die Weihnachtsbäume mit Symbolen, deren Bedeutung sie häufig genug nicht einmal ahnen. Da die Schwarze Szene nun mal kein Kreis von Bibellesern oder Kleingärtnern ist, haben besonders „anstößige“ Zeichen ihre Anhänger. Umgedrehte Kreuze, Symbole, die wie militärische Abzeichen aussehen etc., weil das ja alles so schön provokant ist. Darüber kann man lachen, muss man aber nicht – s. Antifa. In der heutigen, soooo rationalen Welt mag das nicht konform sein, doch ich bin fest überzeugt, dass viele Symbole Träger von Energien sind. Mit diesen Energien muss man auch umgehen können, so wie man sich nicht ohne jede Kenntnis in ein Auto setzt und losfährt. 

Insgesamt scheint es mir aber eine komplette Entwertung aller Dinge, nicht nur der Symbole zu geben. Nichts hat wirklich noch eine Bedeutung, alles ist Patchwork. Das hat sicher auch mit der ständigen Verfügbarkeit der Dinge zu tun. Etwas Seltenes, Einzigartiges wird viel höher eingeschätzt. Die Entwertung hat aber auch damit zu tun, dass vieles häufig ohne jeden Inhalt verwendet wird, rein aus ästhetischen Gründen oder wider besseres Wissen. Man denke nur an die gedopten „Sporthelden“. Welchen Wert hat ein Held, der seinen Sieg nur durch Betrug erreichen kann? Was für ein Symbol ist solch ein Sportler, für was steht er? 

Diese etwas schwammige Formulierung von der „kompletten Entwertung aller Dinge“  lässt sich nach meiner Auffassung tatsächlich auf alle Bereiche des Lebens übertragen. Bestätigt wurde ich in diesem Gedanken von unerwarteter Seite. Herr Westerwelle sprach beim Parteitag der FDP in Stuttgart von „Symbolpolitik“. Ich interpretier das mal so: Die Politik spricht von Erleichterungen für Familie, Mittelstand etc. Das klingt erst einmal schön, hat mit der Lebenswirklichkeit der Betroffenen nichts zu tun. Das Geld, das ihnen auf der einen Seite medienwirksam überlassen wird, greift Vater Staat an anderer Stelle doppelt und dreifach ab. Oder die Gesetze werden „zum Wohle aller“ so geändert, dass jeder, der damit in Berührung kommt, daran verzweifelt, weil Recht und Gerechtigkeit nichts mehr miteinander zu tun haben. Die Form ist schön, doch der Inhalt stinkt zum Himmel. Genauer gesagt ist diese Art von Verständnis des Ausdrucks „Symbol“ von jedem Inhalt entleert. Theorie / Vorstellung und Praxis / Wirklichkeit stehen in keinem Zusammenhang mehr. Das ist gefährlich, denn ohne aussagekräftige Symbole komplizieren wir unser Leben unnötig. Und das in einer Zeit, in der Orientierung so wichtig ist, wie vielleicht noch nie zuvor. Unsere Umwelt verändert sich rasant und wir stehen ohne Fixpunkte da. 
disorder

